
Zeitschrift: ASMZ : Sicherheit Schweiz : Allgemeine schweizerische
Militärzeitschrift

Herausgeber: Schweizerische Offiziersgesellschaft

Band: 181 (2015)

Heft: 9

Rubrik: Vermischtes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Vermischtes

Strategische Partnerschaft mit US-Raketenbauer ULA

Der US-amerikanische Ra-
ketenhersteller United Launch
Alliance (ULA) und die RUAG
wollen ihre Zusammenarbeit
ausbauen. Beide Unterneh-
men gaben in Decatur, Ala-
bama bekannt, dass sie zu
diesem Zweck eine strategi-
sehe Partnerschaft eingehen
werden. RUAG Space wird
im Rahmen dieser Partner-
schaft einen Standort für die
Produktion von Kohlefaser-
strukturen auf dem Gelände

von ULA in Decatur errich-
ten und damit die Präsenz

im wichtigen US-Markt aus-
bauen.

RUAG liefert bereits jetzt
Kohlefaserstrukturen für die
Atlas-Rakete der ULA: Die
Nutzlastverkleidung für die

grosse Version der Rakete, At-

las-V-500 sowie den Inter-
stage-Adapter für die kleinere
Atlas-V-400. Derzeit werden
die Strukturen für den US-
amerikanischen Markt an den
Schweizer RUAG-Standorten
in Zürich und in Emmen ge-
fertigt. Ab Mitte 2017 sollen
diese Bauteile in Decatur pro-
duziert werden. Ausserdem
wird RUAG am neuen Stand-

ort in Alabama weitere Koh-
lefaserstrukturen für die neue
Trägerrakete Vulcan herstel-
len. Die Fertigung der Nutz-
lastverkleidungen für die eu-
ropäischen Ariane- und Ve-

ga-Raketen sowie die Ent-
wicklung werden weiterhin in
der Schweiz stattfinden. Die
RUAG baut derzeit in Em-
men eine hochmoderne Pro-
duktionsstätte mit einem In-

vestitionsvolumen von über
30 Mio CHE

«Wir sind stolz, dass ULA
die RUAG als strategischen
Partner ausgewählt hat. ULA
und RUAG arbeiten seit mehr
als einem Jahrzehnt erfolg-
reich im Atlas-Programm zu-
sammen. Jetzt können wir die-

se Kooperation mit der neuen
Vulcan-Rakete und mit einem
Produktionsstandort in den
USA weiter ausbauen», sagte
Peter Guggenbach, CEO von
RUAG Space.

«Wir freuen uns über die-
se neue Partnerschaft. Sie er-
möglicht es beiden Unter-
nehmen, ihre Ziele gemein-
sam zu verfolgen und wird
gleichzeitig helfen, Kosten

zu senken», erklärte Tory Bru-

no, Präsident und CEO von

ULA. «Wir wollen den Zu-
gang zum Weltall in Zukunft
erschwinglicher machen und
dabei auch weiterhin ULAs
unerreichte Zuverlässigkeit und
Präzision liefern», so Bruno
weiter.

Die United Launch AI-
liance (ULA) ist ein Joint
Venture zwischen Lockheed
Martin und Boeing. ULA
baut die Atlas- und Del-
ta-Trägerraketen, mit denen
bisher insgesamt rund 1300
Satellitenmissionen gestartet
wurden. Zu den Kunden ge-
hören die nordamerikanische
Raumfahrtbehörde NASA
ebenso wie die U.S. Air Force,
das amerikanische Verteidi-
gungsministerium und das

National Reconnaissance Of-
fice. z/£

Genie Bataillon 11: Wer kennt das Geheimnis dieser Granitplatte?

Wer kennt das Geheimnis der Granitplatte Die Granitplatte «Genie Bat 11» an ihrer Fundstelle

«Genie Bat 11»? bei der Lorzemündung Baar. Bilder: Lorenz Strickler

Ein aussergewöhnlicher Fund

am Ufer des Zugersees gibt
Rätsel auf. Wer kennt diesen
Stein mit der Inschrift «Ge-
nie Bataillon 11»?

Lorenz Strickler, Vorstand-

mitglied des Zuger Depots für
Technikgeschichte kann einen

aussergewöhnlichen Fund in
Form einer Granitplatte ver-
melden, zu welchem er gerne
noch mehr wissen möchte.

/hrzz/ /zw z/er Zorzewzwwz/wwg'

Vor etwa 1 Vi Jahren wurde
dem Baarer Lorenz Strickler
durch eine Privatperson von
einer rund 300 kg schweren

und cirka 80 x 100 cm grossen
Granitplatte berichtet, welche

an der Lorzemündung beim

Brüggli in Zug gelegen habe.

Er sei dann sofort hingefah-
ren und habe die Granitplatte
geborgen und im Zuger De-

pot furTechnikgeschichte Neu-
heim eingelagert. «Erst beim

Reinigen der Platte habe ich
festgestellt, dass links oben,
neben dem in Stein gehaue-

nen Emblem, den gekreuz-
ten Äxten, die Inschrift <Ge-

nie Bat 11> eingemeisselt ist»,
erzählt Strickler weiter.

G Äzr //
Ar <?/«<? GVzzwz'rp/zzrrc

Das Genie Bataillon 11 ist
im Rahmen des Entwicklungs-
Schrittes 08/11 aufgelöst wor-
den, weiss Strickler. Die vier
letzten Bataillonskommandan-

ten habe er alle kontaktiert,
aber keine zufriedenstellende
Auskunft über die Herkunft

und den letzten Standort der

Granitplatte erhalten. «Das Ge-

nie Bat 11 war oft in der Inner-
Schweiz im Einsatz», erklärt er
weiter.

Vielleich erinnert sich ein

ehemaliger Angehöriger des

Geniebataillons 11 an die Gra-

nitplatte und kennt die ganze
Geschichte.

/hz/Azfzz/n-z />A Ä7zzr/zczZ

ArrrcA
Strickler möchte wissen, wo

die Granitplatte gestanden hat

und aus welchem Anlass sie

erstellt wurde. Bis Klarheit
über die Genie Bat 11-Gra-

nitplatte herrscht, bleibt sie

im Zuger Depot für Technik-
geschichte Neuheim weiter-
hin gut aufbewahrt. Hinwei-
se über die Geschichte der

Granitplatte «Genie Bat 11»

nimmt Lorenz Strickler gerne

entgegen: Tel. 079 662 35 06
oder per Mail: lorenz@strick-

ler-werkzeuge.ch

VEREIN

ZUGER DEPO? rfCM/ATfifSTA/flWy
ktlFUHFIM
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Wechsel in der Zürcherischen Winkelriedstiftung

Fw Roland Müller (neu), ZWS-Präsident Br zD Walter Gieringer,
Adj Uof Lorenz Strickler und Kpl Roger Bourqin (neu).

Nach 34 Jahren Tätigkeit ist
Lorenz Strickler als Stiftungs-
rat der Zürcherischen Winkel-
riedstiftung zurückgetreten.

An der Stiftungsratssitzung
der Zürcherischen Winkelried-
Stiftung (ZWS) vom 8. Mai
2015 in Zürich wurden zwei

neue Mitglieder gewählt. Der
Vertreter des Kantonalen Un-
teroffiziersverbandes Zürich &
Schaffhausen, Wachtmeister
Dominik Plapp trat nach fünf
Jahren Tätigkeit zurück. An
seiner Stelle wurde Korporal
Roger Bourqin Zürich als

neuer Vertreter des KUOV
gewählt.

34 .ZWS-Sri/*w»gsraf
Nach 34 Jahren Tätigkeit

als Stiftungsrat ZWS trat der
Vertreter des Feldweibelverban-
des Sektion Zürich, Adjutant
Unteroffizier Lorenz Strickler
(Baar) von seinem Amt als Stif-

tungsrat zurück. Nach einer
Statutenrevision der Zürcheri-
sehen Winkelriedstiftung per
1. Januar 1981 wurde Strickler

am 10. Januar 1981 als erster
Vertreter des Feldweibelver-

Die Schweizer Armee hat
eine neue Zeitmilitär Spitzen-
Sportlerin. Die bald 23-jährige
Snowboarderin Julie Zogg hat
ihre Stelle am 1. August angetre-
ten. Julie Zogg hat am 10. Juli
die Spitzensport-RS des Kom-

petenzzentrums Sport der Ar-
mee in Magglingen erfolgreich
beendet. Sie betreibt ihren
Sport seit dem Jahr 2000 und
hat 2012 ihre Ausbildung als

Polymechanikerin abgeschlos-

sen. Die Ostschweizerin aus
der Region Werdenberg kann
schon einige Erfolge vorwei-
sen; so wurde sie 2014 Schwei-
zermeisterin im Parallel-Riesen-

slalom und räumte gleich da-
nach in der Saison 2014/2015

bandes Sektion Zürich in den

Verwaltungsausschuss aufge-
nommen und ist es bis heute

geblieben.
Stiftungsratspräsident Briga-

dier a D Walter Gieringer wür-
digte in seiner Laudatio Lo-
renz Strickler als unermüdli-
eher Schaffer und Vorbild, wel-
ches sich jederzeit und uner-
müdlich für die Armee ein-
setzt und der Stiftung ein
wertvolles Mitglied war. Gie-

ringer erwähnte nicht nur die
diversen militärischen und aus-
serdienstlichen Engagements
Stricklers. «Fürsorge, soziale

Verantwortung übernehmen
und etwas zurückgeben, dies
leiste trickler auch als Präsi-

so ziemlich alles ab, was es zu
gewinnen gab. Der verdiente
Lohn für ihre hervorragenden
Leistungen war der Gewinn des

Gesamtweltcups. Ihre Ziele hat

Julie Zogg klar vor Augen und
sie hofft, diese durch ihre An-
Stellung als Zeitmilitärspitzen-
Sportlerin noch besser zu errei-
chen. As erstes will sie in der
kommenden Saison auf den

Gesamtweltcupsieg hinarbei-
ten. Ein Podestplatz an der

WM 2017 in Sierra Nevada
(ESP) und eine Olympiame-
daille 2018 im südkoreani-
sehen Pyeongchang sind wei-
tere Meilensteine, welche die

Teamkollegin von Patrizia
Kummer erreichen will.

dent der Spitex Zug», hob Gi-
geringer die vielfältigen Tätig-
keiten des scheidenden Stif-

tungsrates hervor.

Echo aus der Leserschaft

Im letzten Editorial (ASMZ 08/
2015) spricht der Chefredak-
tor, Peter Schneider, Klartext:
Unsere Armee wird seit vie-
len Jahren kaputtgespart. «Sie
ist schon lange nicht mehr in
der Lage, ihren Auftrag zu er-
füllen.» Schuld an der Misere
sind vor allem Parlament und
Bundesrat. Schneider nimmt
kein Blatt vor den Mund. Er

stellt ernüchtert fest, dass
sich der Bundesrat als der
grösste Armeeabschaffer pro-
filiert.
In der gleichen Ausgabe der
ASMZ äussert sich auch der
CdA, Korpskommandant André
Blattmann, zu dieser Thema-
tik. Dass der Nationalrat die
WEA versenkt hat, ist für ihn
ein normaler Vorgang unse-
res politischen Systems. Er

schreibt: «In diesen politi-
sehen Prozess hat sich die Ar-

mee nicht einzumischen. Die

Armee wird das umsetzen,
was die Politik entscheidet.»
Formal ist an dieser Haltung
nichts auszusetzen. In der
Schweiz gilt der Primat der
Politik. Inhaltlich istdiese Hai-

tung - zurückhaltend formu-
liert - gefährlich. Auch dem
CdA kann ja nicht verborgen ge-
blieben sein, dass die Armee

wegen fehlender Mittel schon
lange nicht mehr in der Lage

As neuer Vertreter des Feld-
weibelverbandes Sektion Zü-
rieh wurde Fw Roland Müller,
Gattikon, gewählt. Die Zür-
cherische Winkelriedstiftung
besteht seit 1874 und zählt
neun Stiftungsräte, vier vertre-
ten die KOG Zürich, zwei den

KUOV ZH & SH und je ein

Mitglied den Feldweibel- und
den Fourierverband, Sektio-

nen Zürich. Das Vizepräsidi-
um hat traditionellerweise der
Sicherheitsdirektor des Kan-
tons Zürich inne, aktuell Re-

gierungsrat Mario Fehr.

»ztw.

ist, ihren Auftrag zu erfüllen.
Wenn Bundesrat und Paria-
ment der Armee die minima-
len Mittel verweigern, die die-
se zur Auftragserfüllung benö-
tigt, dann kann sich der CdA

nicht hinterden PrimatderPo-
litikverstecken. Übernähme er
die Verantwortung, wenn un-
ser Armee mit schlecht ausge-
rüsteten und mangelhaft aus-
gebildeten Soldaten in einen
Krieg ziehen müsste? Oder
gäbe er dann dem blauäugi-
gen Parlament und dem nai-
ven Bundesrat die Schuld?
Ich gehe davon aus, dass der
CdA und seine Generäle alles
Menschenmögliche getan ha-

ben, um die Parlamentarier
und die Mitglieder des Bun-
desrates von der Notwendig-
keit der WEA zu überzeugen.
Wenn das alles nichts gebracht
hat, muss ein starkes Zeichen

gesetzt werden. Ein Rücktritt
des CdA mit der Begründung,
dass er die Verantwortung für
eine dauernd unterfinanzier-
te Armee nicht übernehmen
kann, wäre ein solches Zei-

chen; es wäre gleichzeitig ein
Weckruf an Bundesrat, Paria-
ment und an alle Bürgerinnen
und Bürger unsers Landes!

/ürg A. fg//', /Mo/oroD
8142 (l/f/'/con

Julie Zogg wird Zeitmilitär
Spitzensportlerin

Wie weiter Herr Korpskommandant?
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Schaffhauser
Bundes-Contingent 1847 «Wishful thinking» oder

Ratlosigkeit?Ein Detachement im dun-
kelblauen, frackartigen Waf-
fenrock, weissem Lederzeug
und hohen Tschako schoss am
Abend des 15. April 2015 zu
Schlatt Salut aus Perkussions-

Vorderladern, um dann im
Klosterhof«Paradies» bei Klan-

gen des Rekrutenspiels 16-1/
2015 sein Feldzeichen feier-
lieh zu übernehmen. Unter
dem Kommando von Major
Peter Fischli sind Teile des

Infanteriebataillons 71 wieder

zum Leben erwacht, wie es

1847 am Sonderbundskrieg
teilnahm.

In jenem Schicksalsherbst

zogen während 25 Tagen rund
100000 Männer - und Frau-

en, aber darauf kommen wir
noch - von zwölf «Tagsat-

zungs»-Kantonen gegen die

von sieben Sonderbundskan-

tonen einberufenen 85 000 zu
Felde. Die überlegene Taktik
des Generals Guillaume-Hen-
ri Dufour führte den Sieg der

«Tagsatzungs»-Truppen rasch

herbei, so dass nur etwa 100 fie-
len und 500 verwundet wur-
den, was die Versöhnung des ge-
spaltenen Landes erleichterte.

Das InfBat71, woraus 1874
das Füs Bat 61 (neuerdings Inf
Bat 61) entstand, schlug sich

wacker als Teil der 5. Division.
Deren Kommandant, Oberst
Dominik Gmür, lobte in ei-

nem 1848 an die Schaffhauser

Regierung gerichteten Brief
das «Musterbataillon». — Das
leuchtet noch nachträglich ein,

wenn man den strammen Auf-
tritt von Major Fischiis Trup-
pe betrachtet.

Worum geht es heute? Zu-
nächst um Traditionspflege,
um fachgerechte Ausbildung
und Handhabung der histori-
sehen Waffen und Geräte. Ger-

ne lässt sich die Truppe zu an-

gemessenem Sold für feierliche
Anlässe aufbieten (http://www.
bcl447.ch/ oder peterfischli@
bluewin.ch).

Dass gediegen uniformierte
Damen mitmarschierten, reiz-

te zu Fragen. Natürlich waren
die Truppen jener Jahre auf
Marketenderinnen angewie-
sen; ohne sie hätten Logistik
und Sanitätsdienst gar nicht
funktioniert. Und es gab sie

wirklich, beim InfBat 71. Das

bezeugt der Feldprediger Ru-
dolf Heiz in seinem Erlebnis-
bericht. Er traf einen Schaff-
hauser Amtsbruder, der eigens
nach Schwyz gekommen sei,

um eine Bekannte beim Inf
Bat 71 zu besuchen. TT

Echo aus der Leserschaft

Der Chef der Armee, KKdt An-
dré Blattmann, befand sich
auf der Zielgeraden, als am
18. Juni 2015 das Unmögliche
Tatsache wurde - der National-
rat hat der WEA in der vorge-
schlagenen Form eine bittere
Absage erteilt. Nun versucht
Blattmann, das Resultat schön
zu reden, man sei auf dem rieh-

tigen Weg, schliesslich gelte
es, das Primat der Politikzu be-

achten, die Armee sei nuraus-
führendes Organ. Ist sie das?
Wäre es nicht längst Pflicht
der Armeespitze gewesen, auf
die Unzulänglichkeiten punk-
to Waffensystemen und Aus-
rüstung hinzuweisen, und
klare Forderungen zu stellen,
wenn auch wohlverstanden,
der Schlüssel im Parlament
und beim Bundesrat liegt? Die

Armee hat sich nie über die
Budgetkürzungen beklagt und
sie gibt sich inzwischen mit
den Brosamen zufrieden, wel-
che vom Tische des Staates

Ein ganz grosses Dankeschön
an den Chefredaktor Peter
Schneider für seine wiederum
klaren Aussagen im Editorial
der August-Ausgabe. Es ist er-
mutigend, dass es Leute gibt,
welche sich so klarzum deso-
laten Zustand der Armee äus-
sern.
Es kann nicht oft genug darauf
hingewiesen werden, dass die-

se Armee schon seit längerer
Zeit den verfassungsmässigen
Auftrag, die Verteidigung der
Schweiz und ihrer Bevölkerung,
nicht mehr erfüllen kann. Solch
klare Aussagen würde ich ei-
gentlich auch vom ChefVBS,
Bundesrat Maurer, und dem
CdA, KKdt Blattmann, erwarten.
Wenn ich dann aber auf der
VBS-Homepage lese, wie sich
der Chef VBS darüber freut,

fallen. Damit wird die geopo-
litische Weltlage aufs sträf-
lichste verkannt und vernach-
lässigt. Nun scheint es auch
André Blattmann endlich zu
dämmern! Wird die Armee
budgetmässig erneut strangu-
liert, ist sie definitiv am Ende.
Die WEA ist nur der schön-
geredete Notnagel, der es al-
len Beteiligten ermöglicht, ihr
Gesicht zu wahren. Zu einer
glaubwürdigen schweizeri-
sehen Sicherheitspolitik kann
sie nichts beitragen. Nun ist
endlich eine Trendumkehr ge-
fordert, da stehen sowohl die
Armeespitze als auch die eid-
genössischen Parlamentarier
in der Verantwortung! Wenn
die WEA nur eine Notlösung
sein kann, ist sie definitiv
die falsche Lösung und damit
vom Nationalrat erneut abzu-
lehnen.

Beda Dügpe//n, ripfn? oD
8006 Zürich

dass die Armee erfolgreich war
beim Tränken von Vieh, beim
Brücken erstellen und beim
Aufstellen von Zelten für Asy-
lanten oder wenn ich die Ko-

lumnen des CdA lese, dann
wird mir klar, dass dies kaum

je geschehen wird.
Sicher sind diese von der Ar-

mee ausgeführten Aufträge
auch wichtig, sie könnten aber
auch von einem technischen
Hilfswerk bewältigt werden,
dazu braucht es keine Armee.
Wer im Geschäftsleben seine
Hauptaufgabe nicht erfüllen
kann und «nur» Nebenaufga-
ben erledigt, wird kaum ein
«Erfüllt» erhalten und früher
oder später ersetzt werden.

Ernst Kap/, Ob/foD,
8413 A/e/tenbacb«Detachementsfeldweibel und Marketenderinnen

in Achungsstellung». Bild:ASMZ

Echo aus der Leserschaft

ASMZ 08/2015: Editorial
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Echo aus der Leserschaft

ASMZ 06/2015: NATO-Osterweiterung -
Ich war ziemlich erstaunt über
das Bild der aggressiven NATO

und dem friedliebenden Russ-

land. Immerhin hatte Russland
in der Sowjetunion die führen-
de Rolle und da sind einige Ag-

gressionen offensichtlich (z.B.

Annektierung der baltischen
Staaten, Niederschlagung des

Ungarischen Aufstandes und
des Prager Frühlings). Ist es
all den Ländern zu verübeln,
dass sie beim Zusammenbruch
der Sowjetunion die Gunst der
Stunde nutzten, sich vom frühe-

ren «Unterdrücker» abwandten
und den Schutz bei der NATO

suchten?

Ich bin auch nicht ein Fan der
Politik der USA. Aber immerhin
gibt es dort regelmässig freie
Wahlen und mindestens alle
acht Jahre einen neuen Präsi-

denten. Unter Putin wurde in

Russland kurzerhand die Ver-

fassung umgangen, es gibt prak-
tisch keine freien Medien mehr
und politische Gegner werden
mit einer instrumentalisierten
Justiz kurzerhand kaltgestellt.
Dies sind starke Indizien eines
totalitären Systems.
Putin war und bleibt ein KGB-

Mann und er benutzt die patrio-
tischen Gefühle seines Volkes,
um seinen Machthungerzu Stil-

wie weiter?
len. Begünstigt wird dies wahr-
scheinlich auch durch die «Rus-

sische Seele», die das Gefühl
hat, alles was Russisch sei, ge-
höre zu Russland. Wenn ich Rus-

sen frage, ob denn alles was
Deutsch sei auch zu Deutsch-
land gehöre, werden die meis-
ten nachdenklich. In derUkrai-
ne gibt es auch viel «Russisches»

und Kiew war einmal die Flaupt-
stattvon Russland. Aberdie Uk-

raine, und auch nicht Teile da-

von, gehören eben nichtzu Russ-

land. Sie hatte beim Zusammen-
bruch derSowjetunion ihren un-

abhängigen Weg gewählt und
sich auf die Schutzmächte Russ-

land, USA und Grossbritan-
nien abgestutzt. Dass eine der
Schutzmächte dann selbstzum
Aggressor wird (die Annektie-

rung der Krim ist nichts ande-

res, auch wenn die Schenkung
durch einen betrunkenen Ge-

neralsekretär erfolgte), war im

Vertrag nicht vorgesehen.
Es ist nicht die NATO, die eine

Osterweiterung sucht. Es sind
die Menschen in den Ländern,
die sich von einem Russland mit
totalitären Formen unter Putin
abwenden.

/Wa/oraD Peterbüfb/'
6340 Soor

RUAG Ammotec in Thun erhöht Arbeitszeit
Infolge des starken Frankens

sieht sich die stark exportori-
entierte RUAG Ammotec am
StandortThun mit einem Wett-
bewerbsnachteil gegenüber aus-
ländischen Konkurrenten kon-
frontiert. Als zusätzliche Mass-
nähme hat das Unternehmen
ab Anfang August 2015 fur die

rund 300 Mitarbeitenden eine

erhöhte Arbeitszeit eingeführt.
Vorerst ist die Massnahme auf
Ende 2015 befristet. Die Mass-
nähme wurde gemeinsam mit
der Arbeitnehmer-Vertretung
ausgehandelt und gilt für alle

Mitarbeiterstufen — ausgenom-
men sind Lernende, Stillende
und Schwangere.

Generell handelt es sich für
die Mitarbeitenden um eine be-

fristete Erhöhung der Arbeits-
zeit von 40 auf43 Stunden pro
Woche. Für Mitarbeitende mit
einem Kadervertrag erhöht sich

die Arbeitszeit solidarisch um
3 Stunden pro Woche auf 45
Stunden, und sie beziehen zwei

Brückentage als Ferientage.
Rund 300 Mitarbeitende der
RUAG Ammotec produzieren
am Standort Thun Kleinkali-
bermunition, wobei etwa 70
Prozent der Jahresproduktion

in den Export geht. Allein mit
Prozessoptimierungen, Nach-
Verhandlungen mit Lieferan-

ten, Kosteneinsparungen und
weiteren Massnahmen konn-
ten die Währungsnachteile bis-

lang nicht kompensiert wer-
den. Abgesehen von der neu-
en wöchentlichen Arbeitszeit,
bleiben alle personalrelevanten
Inhalte wie Ferienanspruch,
Lohn oder Reglemente unver-
ändert. Sollte der EBIT der
Division gegenüber dem Bud-

get 2015 überschritten wer-
den, erhalten die zeiterfassen-
den Mitarbeitenden den Über-
schuss in Form einer Prämie

von bis maximal 50 Prozent
der individuell eingesetzten
Mehrarbeit zurück.

Bereits per 1. Mai 2015 hat
der Technologiekonzern RUAG
bei der auf das Recycling von
Elektro- und Haushaltgeräten
spezialisierten RUAG Environ-

ment (60 Mitarbeitende) so-
wie in gewissen Bereichen der

Verteidigungs-Division RUAG
Defence (590 Mitarbeitende)
Mehrarbeit eingeführt. Weil
sich das Auftragsvolumen bei
der RUAG Ammotec in Thun
seither erhöht hat, stellt die

Mehrarbeit nun auch für die-

sen Konzernbereich einen wir-
kungsvollen Schritt dar, um
die Produktivität internatio-
nal marktfähig zu gestalten.

Die geplante Mehrarbeit ba-

siert aufArt. 57Abs. 4 des Ge-

samtarbeitsvertrages der Ma-
schinen-, Elektro- und Metall-

Echo aus der Leserschaft

Herr Chefredaktor Schneider,
ebenso erfreulich wie mutig,
wie Sie als Chefredaktor der
ASMZ die Lage Europas im

Klartext auf den Punkt brin-

gen. Ich teile Ihre Beobachtun-

gen und Lagebeurteilung mit
den möglichen Konsequenzen
für die Schweiz vorbehaltlos.
Es wäre sehr zu hoffen, dass

unser Bundesrat zur Vernunft
käme und den Ernst der Si-

cherheitslage endlich richtig
einschätzen und die nötigen
Mittel bereitstellen würde.
Sein finanzielles RUckzugsge-
fecht bei derWEA ist eine Pein-

lichkeit sondergleichen.

industrie. Sie gibt der Unter-
nehmung die Möglichkeit, mit
verschiedenen Massnahmen die

Wettbewerbsfähigkeit wieder-

zuerlangen, die durch ausser-
ordentliche Situationen, wie
zum Bespiel grosse Wechsel-

kursschwankungen, hervorge-
rufen werden.

Bedauerlich ist für mich das
Leisetreten des CdA in seinem
«Wort des CdA». Ich vermisse
eine kämpferischere Haltung
in dem Sinn, als er klar ma-
chen müsste, dass er zufolge
des jüngsten Entzugs finan-
zieller Mittel den ihm unter
anderem von Verfassung we-

gen erteilten Auftrag nicht
mehr richtig erfüllen könne.
Im Herbst stehen Wahlen an.
Frage: wo sind die sicherheits-
politisch zuverlässigen Kandi-
daten?

Hons-yocob He/'tz,

Oberst /' Gsf o D

CH-8708 /Wännedorf
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